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7 
Berufsmöglic 


eit dem Wiedererſtehen der deutſchen Luftwaffe hat ſich an vielen 

Merkmalen die beglückende Tatſache gezeigt, daß die deutſche Jugend 
unter den zerſetzenden Einflüſſen der Syſtemzeit keinen Schaden genommen 
hat. Einer der hervorſtechendſten Beweiſe hierfür iſt der Wunſch einer 
Unzahl deutſcher Jungen: „Ich will Flieger werden.“ Während die Ent⸗ 
wicklung des Flugzeuges, ſeine Verwendungsmöglichkeiten und Aufgaben 
in ungeahntem Tempo vorwärtsſtreben, blieb der Begriff des „Flieger⸗ 
werdens“ von Beginn der Fliegerei an der gleiche und bedeutet auch heute 
noch entſprechend dem uralten Menſchheitstraum: „Ich will fliegen.“ Als 
im Weltkrieg das Flugzeug zum Mittel der Kriegführung wurde, verband 
ſich das Ideal des Fliegens mit dem des Kampfes Mann gegen Mann 
in der Luft. Auch die Entwicklung des Aufklärungs- und Kampfflugzeuges 
und das Verſtändnis für ihre Leiſtungen vermochten an dieſem Ideal 
nichts zu ändern. Und ſo waren es auch die Heldentaten der erſten großer 
deutſchen Jagdflieger, die für alle Zeiten der deutſchen Jugend nachahmen! N 7 
werte Vorbilder des ritterlichen Kampfes in der Luft bleiben werden. 
Der Wert der Perſönlichkeit und des Charakters, des Mutes und der Ent⸗ 
ſchlußkraft, der in dieſen Idealen verkörpert iſt, darf aber in unſerer Zeit 
des Fortſchritts und der Entwicklung nicht zu der Auffaſſung führen, daß 
man das Vorhandenſein dieſer Werte nur durch die gleichen praktiſchen 
Handlungen beweiſen könne, durch die ſich unſere ideellen Vorbilder un⸗ 
vergänglichen Ruhm erwarben. Die Zeit und die Lebensmöglichkeiten des 
Menſchen haben inzwiſchen einen weiten Weg der Entwicklung durch⸗ 
gemacht, und es kommt im heutigen Kampf der Maſſen darauf an, ſtets 
mit den veränderten Mitteln der Jetztzeit die Verwirklichung des Ideals 
zu erſtreben. Während im Weltkrieg die Luftüberlegenheit vornehmlich 
durch den Jagdflieger errungen wurde, iſt es heute der Einſatz der ganzen 
Luftwaffe, der zu dieſem Ziel führen muß. Es ſind alſo die Beſatzungen der 
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge, der Aufklärungsflugzeuge, der Jagd- 
und Zerſtörerflugzeuge, die alle zuſammen durch den Einſatz im Sinne 
unſerer Vorbilder gleichen Anteil an dem Endziel haben. Es ſind alſo der 
Bordfunker und der Beobachter, der Flugzeugführer und der Bomben- 


Zu den Bildern rechts: Ohne ihn kann keiner fliegen! Der Flugzeug- und 
Motorenwart ist verantwortlich für Pflege und Wartung und für die ständige 
Einsatzbereitschaft der hochwertigen Flugzeuge. Er muß „sein“ Flugzeug 
kennen „wie seine Westentasche“. Von seiner unermüdlichen Betreuung 
hängt es ab ob die Maschine im Ernstfall jedem Druck ihrers Führe? 
gehorcht und das Flugzeug sich als vollendete Waffe zeigt. Deshalb ist 
auch das Verhältnis zwischen Flugzeugführer und Wart durch unbedingtes 
Vertrauen gekennzeichnet 


Eine der wichtigsten Funktionen in der Zum Bild rechts: Die Luftnachrichtentruppe bietet 
Luftwaffe übt der Flugzeugführer aus: jungen Leuten, die Interesse am Funkwesen haben, 
Leben und Gesundheit seiner Kamera- ein unendlich weites Betätigungsfeld. Am be- 
den sind seinem Können und seiner gehrtesten ist die Verwendung als Bordfunker, der 
Zuverlässigkeit anvertraut gleichzeitig als Fliegerschütze ausgebildet ist 
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eiten in der 


Leute mit technischem Verständnis und geschickten Händen werden in der Luftwaffe 
vorzugsweise als Flugzeugmechaniker und Flugzeugfeinmechaniker verwendet 


Für Unteroffiziere der Luftwaffe bietet sich die Möglichkeit, 

schon nach wenigen Dienstjahren als Beamte in die Luft- 

aufsicht übernommen zu werden, die ebenfalls ein Bestand 
teil der Luftwaffe ist 


ې هی ےہایک 


Amateure an die Front! 

Für Fotoliebhaber und Fachleute bietet das Luftbildwesen, 
das im Einsatz der Luftwaffe eine große Rolle spielt, ein 
interessantes Arbeitsgebiet und. beruf liche Fortbildung 


Zum Bilde rechts: Für die Ausbildung des fliegerischen 

Nachwuchses der Luftwaffe stehen die modernsten Lehr- 

mittel zur Verfügung. Im „Fliegenden Hörsaal“, einem 

mehrmotorigen Großraumflugzeug, erhalten Beobachter, 

Flugzeugführer und Fliegerschützen ihre navigatorische 
Ausbildung 
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ſchütze, der Bordmechaniker und 
der Bordſchütze, die alle zuſam⸗ 
men und jeder für ſich an ſeinem 
Platze durch das Streben, es 
den ewig gleichen Vorbildern 
des Perſönlichkeitswertes gleich⸗ 
zutun, die Vorausſetzungen für 
das Gelingen bilden. 

Der Flugzeugführer iſt ent- 
ſprechend ſeinem Aufgaben⸗ 
bereich innerhalb der Beſatzung 
verantwortlich für die ſichere 
Führung des Flugzeuges vom 
Start bis zur Landung. Er kann 
ſeine Aufgabe, das feindliche 
Ziel zu erreichen, jedoch nur 
dann erfüllen, wenn der Bord: 
funker ihm durch die Funk⸗ 
navigation den Weg durch die 
Wolken weiſt, oder die Funkmel⸗ 
dungen des Aufklärungsflug⸗ 
zeuges übermittelt. Aber auch 
der Bombenſchütze im Kampf- 
flugzeug iſt nur dann in der 
Lage, den eigentlichen Zweck 
des Auftrages, nämlich das Ziel 


Athleten nicht benötigt! Dem Bombenpersonal stehen für die Be- 
förderung der schweren Wurfgeschosse sinnreich konstruierte Geräte 
zur Verfügung 


* 


— * 
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Der Beobachter, der hier an seiner Sauerstoffflasche saugt, um die 
Einwirkung der großen Höhe auszugleichen, hat eine sorgfältige 
taktische und navigatorische Ausbildung hinter sich 


Wetterfrösche bei der Arbeit. Außer den 
Metereologen beschäftigt die Luftwaffe auch 
zahlreiches Zivilpersonal, das ausscheidenden 
Soldaten vielseitige Berufs möglichkeiten bietet 


nur dann gewährleiſtet, wenn jedes Beſatzungsmit⸗ 
glied neben den [hon erwähnten Aufgaben mit 
ſtändiger Wachſamkeit den Luftraum nach dem Feind 
abſucht; nur dann können rechtzeitig die erforder⸗ 
lichen Abwehrmaßnahmen getroffen und Beſatzung, 
Flugzeug und Auftrags durchführung geſichert wer- 
den. 

Es muß der flugbegeiſterten Jugend klar werden, 
daß die Aufgaben ſowohl des Flugzeugführers wie 
auch jeden anderen Beſatzungsmitglieds im mo- 
dernen Krieg für ſich allein nutzlos ſind, daß ſie nicht 
Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck ſind. 
Erſt die gemeinſame Erfüllung der Aufgaben der 
Beſatzung bedeutet „Fliegen“ und „Siegen“. Dem⸗ 
entſprechend muß auch eine Umwertung des Be⸗ 
griffes „Ich will Flieger werden“ dahingehend er⸗ 
folgen, daß ſich jeder Träger dieſes Ideals ent⸗ 
ſprechend ſeinen Neigungen und Fähigkeiten für 
eine der zum Fliegen notwendigen Kategorien 
entſcheidet. Wie wir geſehen haben, ſind die Auf⸗ 
gaben jedes „Fliegers“ an Bord für das Fliegen und 
Kämpfen erforderlich und wichtig; aber keiner iſt 
wichtiger als der andere, denn jeder hat den gleichen 
Teil der Verantwortung zu tragen. Und ſomit kann 
auch jeder an ſeinem Platz das Vermächtnis unſerer 
großen Fliegervorbilder erfüllen. 


Ohne gutes Essen kann man nicht fliegen 
Daß die Besatzungen und das Bodenpersonal 
hierin nicht zu kurz kommen, dafür sorgt der 
Stratege der blanken Kochtöpfe und gefüllten 
Vorratskammern, der Küchenunteroffizier 


Zum Bilde links: Glückliche Fliegerehen sind 

keine Seltenheit. Franz und Emil, Flugzeug- 

führer und Beobachter, müssen sich in jeder 

Luft- und Lebenslage, über Land und über 
See, aufeinander verlassen können 


mit feinen Bomben zu zerjtören, zu 
erfüllen, wenn Flugzeugführer und 
Bordfunker ihm in gemeinſamer 
Arbeit den ſicheren Flug bis zum 
Ziel gewährleiſten. Das gleiche 
gilt für den Beobachter; ſeine 
Aufklärungsergebniſſe bilden wich⸗ 
tige Unterlagen für die Führung 
des geſamten Krieges; er kann ſie 
nur erbringen, wenn die übrigen 
Beſatzungsmitglieder ihm durch die 
peinlich genaue Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gaben an Bord die Möglichkeit dazu 
geben. Ganz beſonders aber zeigt 
ſich die Wichtigkeit der Zuſammen⸗ 
arbeit an Bord bei der Sicherung 
des Fluges gegen feindliche An⸗ 
greifer aus der Luft. Was nützt es, 
wenn die Aufklärungsergebniſſe 
nicht nach Hauſe gebracht und aus⸗ 
gewertet werden können, wenn das 
Kampfflugzeug vor Erreichen ſeines 
Zieles abgeſchoſſen wird? Die 
Durchführung jeden Auftrages iſt 


enn Sturm wind eiskalt vom Meet 
her über das Küſtenland pfeift 
und ſogar die feſtgebauten maſſigen 
Flugzeughallen umzuwerfen droht, 
dann ſoll man eigentlich zufrieden ſein, 
wenn man wohlbehalten im warmen 
Zimmer ſitzt und das Wüten des Win⸗ 
des nur zu hören braucht. In dem mol⸗ 
ligen Bereitſchaftsraum der Kampf- 
fliegerſtaffel aber herrſcht ausgeſpro⸗ 
chen dicke Luft. Verknurrt blickt einer 
der Flieger durch die Fenſter hinaus 
©: den weiten Platz, über den der 
Sturmwind den Schnee hochwirbelt. 
„Paß auf“, ruft ihm ein Kamerad zu, 
„es kommt wieder genau ſo, wie die 
ganzen letzten Tage, um elf Uhr wird die 
Startbereitſchaft aufgehoben, und wir 
können Daumen drehen“. Zwei Mann 
ſtehen vor der großen Nordſeekarte, 
die an der Wand hängt. Sehnſüchtig 
ſuchen ihre Augen die engliſche Küſte 
ab, bleiben bei Scapa Flow hängen 
und wandern dann noch weiter nach 
oben, bis dahin, wo die Felſeneilande 
der Shetlandinſeln in der weiten Fläche 
des Atlantiſchen Ozeans abgezeichnet 
ſind. Es iſt ſchon ein ganz ſchöner 
Raum, den dieſe Karte umfaßt. Von 
der deutſchen Küſte bis zu den Shetland 
iſt es ebenſoweit wie von Hamburg nach 
Trieſt oder wie von Königsberg bis 
Köln. Da gibt es ſchon genug Möglich⸗ 
keiten für einen Kampfflieger, der ſeine 
Bomben loswerden will, wenn ſich der 
ommy auch noch ſo verſteckt. Oder 
© wäre es einmal zur Themſe hin, 
um Herrn Churchills Piratenſchiffe, die 
„friedlich“ bewaffneten Handelsdamp⸗ 
fer, durcheinanderzuwirbeln? Vor der 
Karte entſpinnt ſich eine lange Debatte 
über die unzähligen Einſatzmöglich⸗ 
keiten. Sie findet ihr betrübliches Ende 
in dem kurzen Zwiſchenruf: „Wenn wir 
keinen Startbefehl kriegen, iſt die ganze 
Streiterei für die Katz!“ 
349 Uhr vormittags zeigt die Uhr. 6 
kritiſche Zeit iſt da — wenn nicht wieder 
alle Hoffnungen vergebens ſein ſollen, 
dann muß der Befehl bald kommen 
Punkt 9 Uhr klingelt das Telephon. 
Aller Augen hängen wie gebannt an 
dem Geſicht des Offiziers, der den 
Hörer hochgenommen hat. Sie ſehen 
ihn plötzlich ſtrahlen wie ein Kind bei 
der Weihnachtsbeſcherung und zugleich 
geht dasſelbe verwegene Blitzen auch 
über all die andern jungen Geſichter. 


Zum Bilde rechts: Wildes Flakfeuer emp- 
fängt die deutschen Kampfflugzeuge, die 
in einer der Buchten der Shetlandinseln 
ankernde englische Flugboote ausge- 
macht haben und nun zum Angriff über- 
gehen 


das alles ſcheint nur ein Anfang zu fein, es wird immer wilder, 11113 11 
den hartgeſottenſten Fliegermagen packt ein leiſes Rühren. „Verdammt“, 


knurrt einer und zeigt, daß er den Humor noch nicht vergeſſen hat, „wenn 


ich wenigſtens dem Tommy auf den Scheitel ſpucken könnte.“ Und dann 
iſt auch das alles überſtanden, der Kampffliegerverband hat den größten 
Schlamaſſel hinter ſich. Man iſt längſt in der nördlichen Nordſee, bis zu 
den Shetlands kann es nicht mehr allzuweit ſein. 

Zuerſt ſieht es nicht viel anders aus als ein Schiff in der Ferne, dann wächſt 
der dunkle Punkt da mitten im Meer in die Länge und Breite, Felſen 
werden ſichtbar, gegen die die Fluten ſchäumend branden: Das Ziel des 
Fluges, die Shetlandinſeln, ſind erreicht. Aber nun kommt die ebenſo 
ſchwere Aufgabe, ſorgſam Bucht für Bucht abzuſuchen, um die Schlupf— 
winkel engliſcher Kriegsſchiffe aufzuſpüren. Der Verband der Kampfflieger 
teilt jih, die Flugzeuge gehen runter auf 300 m, auf 200 m und ſchließlich 


Für die Besatzungen der englischen Flugboote ist der deutsche Angritt völlig überraschend 
gekommen. In wilder Hast stürzen die Schützen noch an ihre MG-Stände, aber noch 
che sie den ersten Schuß abgefeuert haben, ist das Schicksal der Boote bereits besiegelt 


Zeichnungen von Richard Heß 


Dann ſchallt auch ſchon das Kommando durch den Raum: „Die Staffel ſteht in fünf- 
zehn Minuten ſtartbereit.“ Himmel, iſt das eine Bewegung. In einem Mordstempo 
ſauſt jeder in die dicke Fliegerkombination, ſchnallt die Schwimmweſte darüber, zieht 
die unförmigen Pelzſtiefel hoch. Ganz automatiſch wird Handgriff für Handgriff 
getan. Schon haben fürſorgliche Hände auch Thermosflaſchen mit dem köſtlich wärmen⸗ 
den Getränk gefüllt, das ſo hoffnungserweckend nach Rum duftet, und nun iſt auch 
der letzte ſchon draußen, ſtapft wie ein Vorzeitrieſe über das weiße Feld zu ſeiner 
Maſchine. Keiner merkt auch nur etwas von dem heulenden Sturm, jeder hat nur 
einen Gedanken: Endlich der Start, der Flug gegen England. 

Das Ziel heißt: Die Shetlandinſeln. Überall haben unſere Flieger zuletzt vergeblich 
die engliſche Flotte geſucht, ſie haben ſie nicht in der Nordſee gefunden, auch nicht 
in den Buchten Schottlands und der Orkneys — vielleicht ſind die Shetlands die 
Zuflucht der Grand Fleet geworden, die augenſcheinlich keine Luſt hat, die Meere zu 
beherrſchen. Bis da oben hin iſt es ein gutes Ende, und gutes Wetter erwartet einen 
auch nicht. Denn ſo viel weiß jeder der deutſchen Kampfflieger, daß es um die Shet⸗ 
lands immer mordsmäßig pfeift, daß kein Baum auf dieſen Felſeninſeln wächſt, 
weil ihn der Sturm des Atlantik nicht duldet. Aber das Wetter kann einen Flieger 
nicht ſchrecken. Alſo los — Hauptſache, daß der Tommy gefunden wird. 

In fünfhundert Meter Höhe über der Nordſee donnern die Motoren der deutſchen 
Kampfflugzeuge gegen den Sturmwind an. Das Waſſer unten ſieht nicht ſehr gemüt⸗ 
lich aus, die graue See brodelt von giſchtenden Wellen. Regen peitſcht gegen das 
Glas der Kanzel, und der Sturm verſucht, das ſchwere Flugzeug zu ſchütteln. Doch 


Zum Bilde rechts: Wie ein Spielzeug wird der mächtige Rumpf des Sunderland-Flug- 
bootes von der Wucht deutscher Bomben hochgerissen und beiseite geschleudert. Was 
nicht von den Flammen verzehrt wird, das versinkt in den aufgewühlten Fluten des 
Atlantik 
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Fontänen hoch, da ſitzt auch ſchon die erſte Bombe aus 
dem Reihenwurf. Der Engländer brennt, auch ein 
zweiter fängt Feuer. In einem winzig kurzen Zeitraum 
ſind beide Maſchinen vernichtet, verſinken in der grauen 
Flut. England hat zwei Flugboote weniger, zwei von 
den rieſigen Sunderlands, deren jedes mehr als eine 
Million koſtet. 

Der Staffelkapitän gibt den Befehl zum Rückflug. 
Wieder geht es hinein in den tobenden Hexenkeſſel des 
Unwetters, aber jetzt kann ſchon gar nichts die deutſchen 
Kampfflieger erſchüttern. Ein Kreuzer oder noch etwas 
beſſeres haben ſie leider nicht gefunden. Aber ihr Flug 
war doch nicht umſonſt — zwei engliſche Flugboote 
ſind auch nicht von Pappe. Eifrig ſuchen die Beobachter 


doch der große Augenblick. Wie ein Schlag geht es 
durch die Beſatzung, als einer von ihnen ein engliſches 
Flugboot entdeckt hat, das auf dem Waſſer verankert 
liegt. Noch eins wird ausgemacht, da ein drittes — ein 
ganzer Verband hat ſich hier anſcheinend zurückgezogen, 
um Ruhe vor dem deutſchen Angreifer zu haben. Schon 
ſind die übrigen Flugzeuge der Staffel benachrichtigt, 
wie gefährliche Raubvögel kreiſen die mächtigen deut⸗ 
ſchen Maſchinen über dem Ankerplatz der engliſchen 
Flieger. Von der engliſchen Küſte miſcht ſich plötzlich 
auch Flak ein, die vorher anſcheinend geſchlafen hat. 
Rings um die Flugzeuge tauchen die bekannten Watte- 
bäuſchchen auf. Aber ſchon hageln auch die Bomben 
herunter. Links und rechts von den Flugbooten ſpritzen 


auf 100 m, um bei der ſchlechten Sicht irgend etwas zu 
entdecken. Da — ein Schiff. Im Tiefflug fliegt ein 
deutſches Flugzeug bis in die nächſte Nähe heran 
„Typiſcher Fall von denkſte“, murrt der Bomben- 
ſchütze, „das ift ja nicht mal ein Fiſcherboot“. Die an- 
deren murren mit, die Stimmung wird immer flauer, 
denn unaufhaltſam rückt der Uhrzeiger weiter und 
mahnt, daß die befohlene Zeit zur Umkehr nahe iſt. 
Angeſpannt ſuchen alle Augen der Beſatzung die Küſte 
ab — nichts — nichts, das Waſſer iſt leer, ein paar 
verdächtige Schiffe erweiſen ſich als Riffe, und an Land 
ſieht man nichts weiter als braune Felſen, ein paar 
Wieſen und Schafe. i 

Fünf Minuten vor Toresſchluß ſozuſagen kommt dann 


lands. Auch da kannſt du dich nicht mehr ſicher ver⸗ 
kriechen! 

Es iſt 5 Uhr nachmittags, als im toſenden Sturm⸗ 
wind die letzte deutſche Kampfmaſchine wohlbeha 
ten auf dem Rollfeld des heimatlichen Fliegerhorſtes 
landet. 


die See ab, mühen ſich, Regen und Dunſt mit an⸗ 


geſpannten Augen zu durchdringen. Doch nichts 
läßt ſich in der Nordſee erblicken, ſie iſt leer von Eng⸗ 
ländern wie beim Hinflug. Nun gut, Tommy, bis 
zum nächſtenmal, und hoffentlich gefällt dir die 
Viſitenkarte der deutſchen Flieger auf den Shet⸗ 


Hinter der rauchenden Trümmerstätte, die die Ver- 


nichtung zweier englischer Flugboote anzeigt, ziehen 


die deutschen Flugzeugführer ihre Kampfmaschinen 
wieder in die Höhe. Die deutschen Bomben haben ihr 
Vernichtungswerk getan. Nun liegt vor den deut- 
schen Fliegern der Rückflug durch Sturm und Regen 
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Wie kennen unsere Feinde! 


Der „Adler“ setzt die Bildveröffentlichungen von 
Flugzeugen der feindlichen Luftwaffen, die im bis- 
herigen Kriegsverlauf zum Einsatz kamen, fort 


Sturzkampfflugzeug Blackburn 
„Skua I“ der englischen Marine- 
fliegertruppe. Marschgeschwin- 
digkeit 300 km/st; ı starres und 
ı bewegliches MG. 


Englischer Jagdeinsitzer Supermarine ,,Spitfire“ 
z. Zt. das beste Jagdflugzeug unserer Gegner. 
Höchstgeschwindigkeit 560 km/st; 8 starre MG. 


Rechts: Französisches Kampf- 
flugzeug „Le 0-45“. Marschge- 
schwindigkeit angeblich 410 
km /st; 3 bewegliche MG: Stände 
oder 2 bewegliche MG- Stände 

und r bewegliche Kanone 


Englischer Jagdeinsitzer Hawker 
„Hurricane“. Höchstgeschwin- 
digkeit 530 km/st; 8 starte MG. 
Sonderzeich. für den „Adler“ von Stachel 


Französisches Kampfflugzeug „Amiot 143“. Marsch- 
geschwindigkeit 285 km/st; 4 bewegliche MG. Stände 


Englisches Fernaufklärungsflug- 

boot Short „Sunderland“, 
Marschgeschwindigkeit 285 km / 
st; 4 bewegliche MG-Stände 


Ein Kanonier der Flak, vor wenigen Minuten noch am Meßgerät. 


Soldaten 


7 Flak-Kanoniere 2 


bleiben. Mitten in der Rollen- 
verteilung der „Handwerker von 
Athen“ ertönt das „Lied vom 
inneren Schweinehund“, und als 
bei ſpäterer Gelegenheit der Löwe 
gar zu wild zu werden droht, tritt 
der empörte Wachtmeiſter auf, der 
ihn mit einem Doppelnelſon zur 
Ruhe zwingt. 

Aus der ſoldatiſchen Kameradſchaft 
der Flakbatterie haben ſich hier ein 
halbes Dutzend Männer zuſammen⸗ 
gefunden, von denen der eine 
Maurer, der zweite Metzgergeſelle, 
der dritte Juriſt oder Kaufmann 
war, und haben unter Anleitung 
eines Schauſpielers, der ſelber hier 
als Kanonier diente, dieſes ver⸗ 


Ver dem gefüllten Saal eines 
großen Lazaretts treten ſechs 
Kanoniere von der Flak an, kom⸗ 
mandiert von ihrem Unteroffizier — 
zum Theaterſpielen! Zackig und in 
ſtrammer Haltung werden die 
Rollen verteilt, aus den Soldaten 
werden die Handwerker des „Som⸗ 
mernachtstraums“: Schnock und 
Schlucker, Schnauz und Flaut und 
Zettel, und der Unteroffizier per- 
ſönlich ſpielt den Peter Squenz. 
Und nun beginnt ein fröhliches 
Spiel, in dem die Männer von der 
Flak zu begeiſterten Schauſpielern 
werden, aber als Schauſpieler doch 
immer — und das iſt das Be- 
geiſternde daran — Flakkanoniere 


Die Kulissen kommen mit dem LKW. Eben wird die Hundehütte abgeladen, 
in der der wilde Löwe hausen soll. Jeder packt zu, denn die Männer vom 
Theatertrupp sind richtige Flakkanoniere, denen jede Arbeit Freude macht 


Bildbericht für den „Adler“ von Dr. Wolf Strache 


Der Gefreite der Flak wird in kurzer Zeit zu einem Schauspieler aus dem 
„Sommernachtstraum“, dem man unter Schminke und Perücke kaum 
mehr den Soldaten ansieht 


verwandelt sich mit Schminke und Perücke vor dem Spiegel .in einen reißenden Löwen, der das Liebespaar erschreckt 


1Reatertrupp 


gnügte Spiel einſtudiert. Hierſpielen wahr⸗ 
haftig Soldaten für Soldaten. Jeder von 
ihnen bleibt, auch auf der einfach impro= 
viſierten Bühne, Kanonier. Nach den Pro- 
ben, zu denen der Hauptmann gerne Ur- 
laub gibt, geht es wieder zum ſtrengen 
Dienſt am Meßgerät und am Geſchütz. So 
ſpielen fie aus dem Erlebnis ihres Gol- 
datentums heraus, nicht als Schauſpieler, 
ſondern als Kanoniere, und wenn auf dem 
Höhepunkt der „höchſt kläglichen Komödie“ 
die tote Thisbe neben den erdolchten Pyra⸗ 
mus ſinkt, dann gibt es bei den Kameraden 
der Batterie und den Verwundeten im 
Lazarett kein Halten mehr, dann ſchallt das 
Lachen durch den Saal und zollt der fröh— 
lichen Arbeit dieſer Soldaten unter Schminke 
und Perücke den verdienten Beifall. 


Zum Bild rechts: „Mensch, du kannst doch 
deine Stiefel nicht anbehalten!“ Ein 
Kamerad zieht dem Schauspieler vor dem 
Auftreten rasch noch die Knobelbecher aus 


Zum Bild rechts: „Wie, Täubchen, bist 
du tot?“ Thisbe findet den erdolchten 
Pyramus — eine fröhliche Meisterleistung 
der theaterspielenden Flakkanoniere 


„Oh, küß mich durch das Loch von 
dieser garst' gen Wand “ا‎ Mit einer 
Inbrunst, über die er selber lachen 
muß, spielt der Flakgefreite die 
komische Weiberrolle 


„Raus, Schwert, durchfahr' die Brust 
dem Pyramo I!“ Mit einem mark- 
erschütternden Schrei ‚macht der liebes- 
kranke Pyramus seinem Leben ein Ende 


Zum Bild links: Die Wand wird 


angemalt: eine rote Schürze, vier 


Buchstaben mit dicker Kreide, und 


einfach und schnell ist eine neue 


Rolle besetzt 


Zwischenfall auf der Bühne: Der Löwe ist wild geworden, und der empörte Wachtmeister greift 
energisch ein und beruhigt ihn mit einem Doppelnelson 


„Sieben Mann vom 


Nach langer angestrengter Probenarbeit zurück zum soldatischen Dienst: 
Theatertrupp zurück |“ 


Ein Soldat führt Regie! Aus sieben 
Kanonieren, die im Zivilberuf Maurer, 
Fleischer, Kaufleute und Juristen ge- 
wesen sind, machte er eine Spielgemein- 
schaft, die sich mit soldatischem Humor 
und echter Begeisterung für ihre Aufgabe 
einsetzt und den Verwundeten im 
Lazarett manche frohe Stunde bereitet 


Kriegstagebuch einer Englandstaffel 


Von Oberleutnant Bülow 


Mie ſich ſpäter herausſtellt, handelte es ſich bei 


dem getroffenen Schiff um das Artillerieſchul— 


ſchiff „Iron Duke“, einſt ſtolzes Flaggſchiff der 
engliſchen Flotte. Zwei Bombentreffer beichä- 
digten dieſen „Eiſernen Herzog“ ſo, daß nur der 
ſchnelle Entſchluß des Kapitäns, das Schiff auf 
den nahen Strand zu ſetzen, es vor dem Schickſal 
der „Royal Oak“ bewahrte. Doch muß es auch 
ſo als reſtlos verloren angeſehen werden. 
Argerlich über die ſtürzende Konkurrenz, die ihm 
einen ſo fetten Happen vor der Naſe wegſchnappte, 
ſieht ſich Behrend um. Gerade will er wieder auf 
die Führermaſchine aufſchließen, von der ſich der 
Abſtand in der Aufregung etwas vergrößert hat — 
da ruft plötzlich der Funker „Achtung, Jäger!!“ — 
Das hat gerade noch gefehlt! Das M. G. im Hed- 
ſtand rattert los — ein Fenſter zerſplittert unmittel⸗ 
bar neben dem Ohr des Flugzeugführers — es 
wird mulmig. 

Schnell verſucht Behrend, den Anſchluß an die 
übrige Staffel wieder zu gewinnen. Nur eine 
gemeinſame Abwehr des geſchloſſenen Verbandes 
iſt imſtande, die Jäger zu vertreiben — ein einſam 
verſprengtes Häschen bildet für Jäger immer das 


willkommenſte Ziel. 


Aber das weiß auch der Gegner. Er ſetzt ſeinen 
Angriff von links an, um das Flugzeug noch mehr 
von ſeiner Staffel abzudrängen. 

Vier, fünf, ſechs Jäger hängen hinter der Ma- 
ſchine — tummeln ſich neben, über und unter 
ihr herum — greifen immer wieder an — hüten 
ſich aber wohl, dem gutgezielten Feuer der deutſchen 
M. G. zu nahe zu kommen. Manchmal praff: It 
eine Geſchoßgarbe in den Flugzeugrumpf — die 
Flächen ſind durchlöchert — wenn das ſo weiter— 
geht 

Behrend reißt ſeine Maſchine herum. Die Jäger 
ſind ſchneller. Immer wieder hängen ſie hinter 
ihm Über den Ausgang des Kampfes kann kein 
Zweifel ſein. 

Gerade kommt wieder ein beſonders Verwegener — 
ſcheint dem Deutſchen den Garaus machen zu 
wollen, ſetzt von unten zum Angriff an — ſchießt 
daneben — kommt noch einmal — 

Ruhig zielt indeſſen der Bordwart, ein alter 
Spanienkämpfer. Läßt den Gegner herankommen 
— wartet, ohne zu ſchießen — der Gegner nimmt 
es für Schwäche — läßt ſich verleiten, noch näher 
heranzugehen und — in dem Augenblick, als der 
Engländer den Abzughebel drückt, praſſelt ihm die 
Feuergarbe des deutſchen Heckſchützen entgegen — 
ein Werk von Sekunden ſteih reißt der Engländer 
ſeine Maſchine hoch, kippt ab und ſtürzt — eine 
lange, ſchwarze Rauchfahne hinterlaſſend, ab — 
bis er ſchließlich unten in den Wolken verſchwindet. 
Der wäre erledigt. Doch was bedeutet das bei 
ſo vielen? — Es gibt nur eine Rettung: hinunter 
in die ſchützende Wolkendecke! 

Ein kurzer Entſchluß — Behrend reißt die Gas— 
hebel zurück, ſtellt die Maſchine auf die eine Fläche 
und läßt ſie ſteil abkippen. Wohl könnten die Jäger 
auch im Sturzflug folgen — doch ſind ſie ſo perplex 
und auch vielleicht der Meinung, den Gegner ab— 


nommen: hinten im Rumpf des Flugzeuges lagern 
fein ſäuberlich an die zwanzig großartig häßliche 
Regenſchirme. Von überallher haben ſie die zu— 
ſammengetragen — aus alten Dachbodenbeſtänden 
der Großeltern, aus Fundbüros und weiß der 
Deubel, woher noch! — alsdann liebevoll mit 
ſinnigen Aufſchriften verſehen — mit haltbarer SI- 
farbe natürlich — und wozu? Nun, um den Eng⸗ 
ländern eine kleine Freude zu bereiten und, „last 
not least“, als Schutz gegen deutſche Flieger— 
bomben. 

Und nicht nur in dieſer Maſchine liegen „Chamber- 
lains“ — nein, faſt jede Beſatzung hat einige mit 
freundlichen Grüßen an die Tommies verſehene 
Schirme zur Hand. 

Lang iſt der Flug. Doch endlich liegt das Ziel vor 
ihnen. Grünes Land taucht am Horizont auf. 
Deutlich ſieht man bereits das rote Steilufer, die 
weiße Brandung. Ein Wetter, wie es der liebe Gott 
für ſeine erſte Staffel beſtimmt zu haben ſcheint, 
erwartet fie auch hier — eine aufgeriſſene Be- 
wölkung in einer Höhe von etwa 1500 m — 
alſo ideale Anſchleichmöglichkeiten — günſtig aber 
auch, um ſich notfalls feindlichen Jägern zu ent⸗ 
ziehen. 

Behrend ſieht fih die Gegend genau an und meint, 
daß die Orkneys in Wirklichkeit doch größer ſind, 
als ſie auf der Karte ausſehen. Wie ein kleines 
Meer ſieht die Bucht von Scapa, ſelbſt aus dieſer 
Vogelperſpektive, aus — eine rieſige Waſſerfläche, 
auf der man ſich erſt einmal zurechtfinden muß. 
Als ſich das Auge an die Größenverhältniſſe ge— 
wöhnt hat, da entdeckt es da unten ein Schiff nach 
dem anderen — es wimmelt ja förmlich von Fahr— 
zeugen hier in Scapa! 

Aber noch eins muß Behrend feſtſtellen: Schiffe 
ja — auch viele — aber leider: alles Handelsſchiffe! 
Kleine und große, breite und ſchmale — hie und 
da auch das typiſche Bild eines Zerſtörers, dem die 
Angſt aus dem grellweißen, zickzackförmigen Kiel- 
waſſer leuchtet — aber nirgends einen der erwar⸗ 
teten dicken Brocken, die einzig eines Bomben— 
angriffes für würdig gehalten werden. Mancherlei 
ſteckt vielleicht noch unter der Wolkendecke ver- 
borgen. Geben wir alſo noch nicht alle Hoffnung 
auf. Die Suche geht weiter. 

Die Wolken ſind in Auflöſung begriffen. Sie 
„ſchmelzen“. Immer lichter wird der Durchblick. 
Und plötzlich ſehen es alle: Unter uns liegt ein 
Kriegsſchiff, offenſichtlich ein engliſches Linienſchiff 
alter Bauart. 

Die Ketten rüſten ſich zum Angriff. Doch da 
preſchen die Stukas vor. Einer nach dem 
anderen ſtürzt ſich auf das Ziel — der Gegner 
verſucht durch lebhaftes Flakfeuer Verwirrung in 
die Angreifer zu bringen — zu ſpät — ſchon ſitzen 
zwei Volltreffer auf dem Schiff. 

Ja, alter Tommy, das waren Zehn-Zentner— 
Bomben, made in Germany! — aber leider nicht 
von uns. j j 

Behrend hat recht. Hier jind wir überflüſſig. So 
geht es weiter auf Suche. 


Wi wenig ſelbſt die raffinierteſten U-Boot- 
ſperren geholfen haben, iſt bekannt. Die 
„Royal Oak“ wurde das erſte Opfer dieſer engliſchen 
Selbſtüberſchätzung. Wie ſehr ſich der Engländer aber 
auch in der Reichweite deutſcher Kampfflugzeuge ge- 
irrt hatte, das ſollte er bereits in kurzer Zeit erfahren. 
Eine neue Aufgabe ergab fih für die Kampfver⸗ 
bände der deutſchen Luftwaffe: Angriff auf die 
engliſchen Schiffseinheiten in den geſchützten Häfen 
und Liegeplätzen — je weiter, deſto beſſer! 

Und ſo wollen wir die „Königliche Erſte“ noch ein 
drittes Mal auf ihrem Fluge über die Nordſee 
begleiten. : t 

Es war an einem ſchönen ſonnigen Herbittag im 
Oktober, als der Befehl kam, in Scapa Flow das 
anzugreifen, was der Kapitänleutnant Prien dort 
noch übriggelaſſen hatte. 


Zwar hatten die Aufklärer in den letzten Tagen 
über der Bucht von Scapa immer nur dichten Nebel 
angetroffen und daher nicht mit Beſtimmtheit 
feſtſtellen können, was denn eigentlich noch an 
Schiffen dort verblieben war, und was inzwiſchen 
im Schutz des Nebels die Flucht ergriffen hatte. 
Doch mußte angenommen werden, daß noch wejent- 
liche Teile der engliſchen Flotte ſich dort befänden. 
Ein geſtern über dem Firth of Forth erfolgter Luft⸗ 
angriff hatte gezeigt, daß die in Scapa von einem 
Prienſchen Torpedo getroffene „Repulſe“ nach dem 
Kriegshafen Roſyth bei Edinburgh eingeſchleppt 
worden war. Dieſes ſchwer verwundete Kriegs- 
ſchiff würde uns in der nächſten Zeit kaum mehr 
begegnen. Die ſie begleitenden Kreuzer wurden an 
der Forth-Brücke geſtellt, die „Edinburgh“ ſchwer 
getroffen, die „Southampton“ wahrſcheinlich eben— 
falls, der Zerſtörer „Mohawk“ in einem dramatiſchen 
Gefecht mit einem deutſchen Kampfflugzeug ver— 
ſenkt. Und das in dem Augenblick, als die „Repulſe“, 
bisher Englands ſchnellſtes Schlachtſchiff, todkrank 
in das Trockendock von Roſyth ſchlich. 

Das alles war geſtern geweſen. Und heute ſchon 
fliegt die erſte Staffel, diesmal begleitet von einem 
Sturzkampfverband, den fernen Orkneys entgegen. 
Unermüdlich, mit der Präziſion eines Perpetuum 
mobile, arbeiten die Motoren. Nicht ein einziges Mal 
während dieſes langen Fluges kommt den Be— 
ſatzungen auch nur der Gedanke, daß es anders 
fein könnte. Unerſchütterlich ift das Vertrauen auf 
die oft bewährten, allen anderen überlegenen 
deutſchen Flugzeugmotoren, von denen alles ab— 
hängt — das Gelingen des Angriffs, die Größe des 
Erfolges, das Leben der Beſatzungen. 

Am weiteſten rechts von allen fliegt der Unter- 
offizier Behrend. Noch nicht lange bei der „Erſten“. 
Aber doch ſchon einer der Ihren — mit Leib und 
Seele. So weit der Blick nach links reicht, ſieht er 
Flugzeuge. Alle mit dem gleichen Ziel, unentwegt 
— alle Beſatzungen beſeelt von dem gleichen 
Streben, das ihn erfüllt: den Feind aufs Haupt zu 
ſchlagen, wo immer er ſich finden läßt. 

Alles iſt in beſter Ordnung. Die Kraftſtofftanks 
find „bis zur Halskrauſe“ gefüllt, die Bomben 
und noch etwas hat ſich die Beſatzung mitge— 
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vor dem eigentlichen Angriff des deutſchen Flug⸗ 
zeuges ein gewaltiges Abwehrfeuer. Und iſt's 
auch nicht gezielt, ſo hat es doch Methode: der 
Engländer ſcheint ſich folgendes überlegt zu haben — 
getroffen habe ich mit meiner Flak bisher nicht — 
Zielen iſtalſo zwecklos — ſchießen wir daher ſo lange 
wild in den Luftraum über uns, bis die Deutſchen 
gegen irgendeines von unſeren Sprengſtücken 
fliegen. 

Wie eine Wand von vielen kleinen Sprengwölkchen 
ſtellt fih dieſes „Sperrfeuer“ dem Angreifer ént- 
gegen. Faſt ſieht es aus, als ſei ein Durchkommen 
unmöglich. Aber es iſt ſo viel Raum in der Luft — 
und immer noch Platz für ein einzelnes Flugzeug, 
denkt ſich Behrend — und außerdem gehört ſchon 
mehr dazu, um einen Kampfflieger von ſeinem 
Angriff abzubringen, wenn er nach einem ſo 
langen Flug und ſo vielen Hinderniſſen endlich ein 
Ziel gefunden hat. 

Ruhig fliegt er weiter — der Sperrfeuerwand 
entgegen — mitten hinein — der Kreuzer wird im 
Zielgerät ſichtbar, gleitet am Viſier entlang — 
fünfzig Meter vor der Maſchine krepiert eine 
Granate! — gleich muß der Auslöſepunkt erreicht 
ſein — da lüftet eine Detonation unter dem 
Flugzeug die Maſchine an, ſchüttelt ſie wie von 
einer gewaltigen Bö — der Flugzeugführer 


zwingt den ſtörriſchen Vogel wieder in ſeine Lage 


„iſt ein UNS 
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ruft er dem Flugzeugführer zu 
Deutſcher!“ 

Da fällt es auch Behrend plötzlich wieder ein, was 
der Staffelkapitän kurz vor dem Start ſagte: 
„. .. am Weſtrand der Inſel Rifa liegt das Wrack 
eines alten deutſchen Kriegsſchiffes, das nach dem 
Weltkrieg dort von ſeiner Beſatzung verſenkt wurde 
und das die Engländer jetzt zu heben verſuchen. 
Es liegt kieloben und hebt ſich durch ſeine helle 
Farbe deutlich ab. Daß mir keiner dies Wrack 
mit einem engliſchen Schiff verwechſelt und es 
angreift! Das hat unſere gute alte Flotte nicht 


verdient. Außerdem wäre es ſchade um jede 
Bombe.“ 
Das iſt es. Gott ſei Dank, ſie haben es rechtzeitig 
gemerkt! 


„Schlechter Tag heute“, ſchimpft Behrend und 
ſieht ſich nach einem anderen Opfer um. Wenn 
alles ſchief geht, muß eben auch ein kleiner Kahn 
dran glauben. 

Es ſcheint, daß die Engländer im ganzen Bezirk 
der Orkneys einen großangelegten Fliegeralarm 
veranlaßt haben. Alles, was ſich da unten zeigt, 
fährt offenbar mit äußerſter Kraft. Dies hat den 
Vorteil, daß man die Schiffe [Don von weitem an 
ihrem weißen Kielwaſſer erkennt. 

So kommt es, daß auch ein kleiner Verband von 
Kriegsſchiffen, beſtehend aus einem Kreuzer und 
drei Zerſtörern, nicht unbemerkt bleibt und von 
dem eifrig ſuchenden Unteroffizier Behrend aufs 
Korn genommen wird. 

Doch iſt man da unten auch nicht faul. Durch 
mancherlei Angriffe ſchon gewitzigt und durch den 
heutigen Alarm veranlaßt, ſcheinen ſich diesmal 
ſämtliche Geſchützmannſchaften tatſächlich an ihren 
Geſchützen zu befinden. Jedenfalls beginnt ſchon 


geſchoſſen zu haben, daß fie von einer Verfolgung 
ablaſſen. 

Schützend nimmt eine Wolke das Flugzeug auf. 
Raſch fängt Behrend den Gleitflug ab, fliegt eine 
Zeitlang geradeaus — dann iſt die Wolke zu Ende — 
blauer Himmel über ihnen — Waſſer unter ihnen — 
aber die Jäger ſind weg! 

Weg iſt allerdings auch die Staffel. Vorſichtig 
ſpähen ſie umher — nichts iſt zu ſehen. 

Sicher würde keiner es dem Unteroffizier Behrend 
übelgenommen haben, wenn er ſich nun entſchloſſen 
hätte, auf dem ſchnellſten Wege nach Hauſe zu 
fliegen. Doch Behrend iſt anderer Anſicht — 
meint, ſolange man noch Bomben in den Schächten, 
zwei Luftſchrauben, die ſich drehen und engliſche 
Schiffe in der Nähe habe — ſolange ſei es Pflicht 
eines Kampffliegers, ſeinen Auftrag durchzuführen. 
Jedenfalls aber, es zu verſuchen. 

So geht er alleine weiter auf „Jagd“. Und — das 
Kriegsglück ſcheint ihm hold — es dauert keine 
fünf Minuten, da ſieht er einen neuen Gegner — 
den markanten Grundriß eines Kriegsſchiffs — 
Irrtum ausgeſchloſſen! — ja auch als Schlachtſchiff 
ſofort eindeutig zu erkennen — nicht weit vom 
Ufer einer kleinen Inſel. Es iſt von ſeltſam heller 
Farbe und liegt anſcheinend ſtill — aber immerhin, 
es iſt ein Kriegsſchiff. 

Noch ſcheint der Gegner das Flugzeug nicht be- 
merkt zu haben — nichts rührt ſich da unten — 
alſo ran! 

Behrend nimmt das Flugzeug herum, geht aus 
einer großen Kurve auf das Ziel los — der Bomben- 
ſchütze macht alles klar zum Wurf — plötzlich ſtutzt 
er, ſieht ſich das Schiff noch einmal genau an, 
die Inſel, den Meeresarm — vergleicht es mit 
ſeiner Karte — und lacht laut los: „Abhauen!“ 
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ſcheinen hier noch nichts von einem Kriegszuſtand 
zwiſchen Deutſchland und England gehört zu haben 
— oder halten beide Flugzeuge für Engländer! 
Der Bombenſchütze winkt zurück — der Bordwart 
wirft raſch einige „Chamberlains“ über Bord — 
dann liegen die Orkneys endgültig hinter ihnen, die 
Weite der Nordſee beginnt. 

Immer noch hängt der Jäger dran — aber ſchon 
in achtungsvoller Entfernung und in einer gewiſſen 
Sicherheitshöhe — ohne den Gegner noch eines 


Angriffs zu würdigen. Als aber der Deutſche nach 


etwa zwanzig Minuten immer noch keine Anſtalten 
macht, ins Waſſer zu fallen, da dreht er ſchließlich 
ab — das Kampfflugzeug als ſicheres Opfer der 
See und der Dunkelheit überlaſſend. 

Eiſern hat inzwiſchen der Flugzeugführer den 
Kurs und die Höhe gehalten. Er weiß: die geringſte 
Unaufmerkſamkeit bedeutet das Ende. Jetzt, da 
der Jäger verſchwunden iſt, kann er verſuchen, 
langſam wieder zu ſteigen — langſam, ganz lang⸗ 
ſam — der Motor darf nicht überanſtrengt werden 
— Meter um Meter klettert die Maſchine. Kraft- 
ſtoff iſt reichlich vorhanden — auch das Wetter 
ſcheint einwandfrei zu bleiben — wird aber der 
Motor ſtandhalten? — das iſt die bange Frage, 
die nun doch alle bewegt. 

Quälend langſam verſtreichen die Minuten — die 
Viertelſtunden — die Stunden. Beſorgt kon⸗ 
trollieren die Augen aller die Inſtrumente — die 
geringſte Unregelmäßigkeit, und es wird heißen: 
klar zur Notlandung — und was das mitten auf 
hoher See bedeutet, weiß jeder von ihnen. 

Im Weſten ſinkt die Sonne — ein ſelten ſchönes 
Abendrot — dann bricht die Dunkelheit heran. 
Es wird Nacht. Still iſt es geworden bei der 
Beſatzung. 

Auch der Bordfunker iſt nach vorne gekommen. 
Eine verirrte Kugel hat ſchon beim erſten Gefecht 
ſein Sendegerät zerſtört. Wohl kann er alle Funk⸗ 
ſprüche hören — aber was nutzt es, wenn er nicht 


Waſſer ſie von dem nächſten deutſchen Flugplatz 
trennen. : 
Schnell wird der neue Kurs berechnet. Es gilt, 
jeden Umweg peinlich zu vermeiden. 

Noch haben ſie die offene See nicht erreicht, da 
preſcht von oben ein einzelnes engliſches Jagd⸗ 
flugzeug heran. Ohne zu ſchießen dreht es ab, 
beſieht ſich den flügellahmen Vogel, zieht hoch 
und ſetzt zum Angriff an. Es iſt zum Glück nur 
einer. Aber auch der kann unangenehm werden. 
Vor allem, wenn es ihm einfallen ſollte, das 
kaum manövrierfähige Flugzeug abwechſelnd aus 
verſchiedenen Richtungen anzunehmen. Das muß 
ihm unter allen Umſtänden verleidet werden — 
ſelbſt auf Koſten der ſo wertvollen Flughöhe, die 
ſie bisher immer noch haben einhalten können. 
Keine ſchutzbringende Wolkendecke iſt in der Nähe — 
nur hoch oben, in unerreichbarer Höhe ſchweben 
kleine Schönwetterwölkchen — alſo: hinunter auf 
den Bach! : 

Nach einem 7۲7 Stürzflug fliegt Behrend in 
nur wenigen Metern über der Waſſeroberfläche 
weiter — immer noch verfolgt von dem Engländer, 


der ſchon ſichtlich weniger Angriffsfreude zeigt, 


da er einſehen muß: von unten iſt der Maſchine 
nicht mehr beizukommen — die Angriffsflüge von 
oben jedoch muß er, um nicht ſelbſt ins Waſſer zu 
fallen, ſo früh abfangen, daß dieſe Angriffsart 
nicht mehr viel Erfolg verſpricht. 

So begnügt er ſich damit, ſich in einiger Entfernung 
hinter dem Deutſchen zu hängen — in der Hoff- 
nung, daß auch der zweite Motor ſtehenbleibt und 
der Gegner von ſelbſt „zu Bach“ geht. 

Eine Zeitlang ſchon dauert die Verfolgung. Schüſſe 
werden gewechſelt — ohne zu treffen. Rechts 
bleibt ein Küſtenſtreifen liegen, eine Landzunge 
erſtreckt ſich ins Meer hinaus. Behrend verzichtet 
darauf, ſie zu umfliegen — immer geradeaus — 
über ein Stück Strand — eine Mole — Menſchen 
ſind dort zu erkennen — weiß Gott, ſie winken! — 


zurück — jetzt! Endlich kann der Bombenſchütze 
die Bomben löſen — da — ein Knall an der rechten 
Seite — ein Zittern geht durch die Maſchine — 
der Steuerbordmotor iſt getroffen! 
Wie feſtgenagelt ſteht die Luftſchraube. Der Motor 
iſt teilweiſe weggeriſſen, die Motorverkleidung 
hängt in Fetzen daran — blättert ab. 
Etwas bleich im Geſicht beſieht ſich die Beſatzung 
den Schaden. Geiſtesgegenwärtig hat der Flugzeug⸗ 
führer ſofort auch den zweiten Motor gedroſſelt, 
um einen Abſturz über den zerſchoſſenen zu ver⸗ 
hindern. Er ſieht hinaus — Gott ſei Dank, die 
Fläche ift jedenfalls unbeſchädigt! — prüft alle 
Steuerorgane durch — die Maſchine gehorcht, ſie 
iſt flugklar. 
Erleichtert atmet Behrend auf, gibt dem linken 
Motor langſam wieder Gas, trimmt die Steuer⸗ 
organe neu aus — und nach kaum zwei Minuten 
befindet [ih das Flugzeug wieder im Geradeaus- 
flug, als wäre nichts geſchehen. Um einiges lang⸗ 
ſamer zwar — aber immerhin: ſie fliegt. 
Noch immer denkt Behrend nicht daran, eine 
Notlandung vorzunehmen. Aber er will die Ver⸗ 
antwortung nicht alleine tragen. 
„Wollt ihr weiterfliegen oder landen“, fragt er 
ſeine Kameraden. „Unſer Leben hängt jetzt nur 
noch an einem Motor — und bevor wir die 
deutſche Küſte in dieſem Tempo erreichen, iſt es 
Nacht“, gibt er zu bedenken. Doch gibt es nur eine 
Meinung: der Motor wird halten. Wir fliegen nach 
Deutſchland! 
Schade, daß in der Aufregung keiner den Bomben⸗ 
wurf beobachtet hat. Der Bombenſchütze ſchwört 
darauf, daß er getroffen haben muß. Aber ge⸗ 


ſehen hat es keiner. Bleibt zu hoffen, daß er recht 


hat. Auch die Regenſchirme ſind noch nicht in 
Aktion getreten. 

Das ſind die Sorgen einer Beſatzung, die da über 
den Orkneys mit einem zerſchoſſenen Motor in 
der Luft hängt — während runde 900 Kilometer 


gerade dann nicht, wenn es am nötigſten iſt, näm⸗ 
lich abends vor dem Schlafengehen. Und wir laſſen 
unſere Zähne meiſt erſt behandeln, wenn ſich Zahn— 
ſchmerzen eingeſtellt haben und der Keim zu einer 
Allgemeinerkrankung bereits gelegt ift. Zahnerkran⸗ 
kungen und deren Folgekrankheiten, die zum früh: 
zeitigen Arbeitsknick führen, laſſen ſich faſt immer 
vermeiden, wenn wir uns richtig ernähren, wenn 
Früchte, Gemüfe, Kartoffeln und Vollkornbrot den 
Hauptbeſtandteil unſerer Ernährung bilden, wenn 
wir alles gründlich kauen, morgens und vor allem 
abends unſere Zähne mit der eigenen Zahnbürſte 
und einer guten Qualitäts-Zahnpaſte, wie Chloro- 
dont, gewiſſenhaft reinigen und zweimal im Jahr 
die Zähne unterſuchen laſſen. Wer ſo handelt, nützt 
nicht nur den Zähnen, ſondern auch dem ganzen 
Körper. Es genügt aber nicht, daß wir dies alles 
wiſſen. Entſcheidend iſt, daß wir auch wirklich 


handeln! 
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Gerade die Zahnkrankheiten machen es offenfichtlich, 
wie gefährlich es iſt, Geſundheitsſchäden nach ihren 
Erſcheinungen und nicht nach ihren Urſachen zu bez 
urteilen. Nur die wenigſten wiſſen, daß zwiſchen den 
Zähnen und dem Geſamtorganismus weitreichende, 
vielverflochtene Zuſammenhänge beſtehen, und daß 
ein zerſtörter Zahn lediglich das ſichtbare Zeichen 
unſichtbarer und häufig ausgedehnter Krankheits⸗ 
vorgänge iſt. Da die Zähne keine toten Gebilde ſind, 
ſondern leben und bis in das Zahnbein hinein in 
engſter Verbindung mit dem ganzen Blutkreislauf 
ſtehen, iſt es auch verſtändlich, warum zum Beiſpiel 
ein großer Teil aller rheumatiſchen Leiden auf 
kranke Zähne zurückzuführen iſt. 

Die ſchlimmſten Feinde unſerer Zähne ſind die 
vielen kleinen Unterlaſſungsſünden, die wir täglich 
begehen. Wir verweichlichen die Zähne dadurch, daß 
wir nicht genügend kauen. Wir putzen unſere Zähne 


entweder gar nicht oder aber mangelhaft und oft 


1 


weist den! eg zur richtigen Zahnpflege 


Arbeitsleistung 


Lebensalter 


) vor dem 
„Arbeitsknick“ 


Die Deutſche Arbeitsfront hat in einer großen Reihe 
von Betrieben feſtgeſtellt, daß bei vielen Gefolg— 
ſchaftsmitgliedern bereits im 40. bis 45. Lebensjahr 
der ſogenannte „Arbeitsknick“ vorlag; d. h. die 
Leiſtungsfähigkeit läßt ſchon in dieſem Alter durch 
das Auftreten von Frühſchäden und deren Folgen 
ſtark nach. An der Spitze dieſer Frühſchäden — und 
dies ift das Überrafchende — jteben kranke Zähne! 
Arbeitsknick bedeutet Leiſtungsminderung, Leiſtungs⸗ 
minderung hat für den einzelnen Einnahmerück— 
gänge zur Folge. Für die Allgemeinheit aber be— 
deutet jede Leiſtungsminderung eine empfindliche 
Schädigung der Arbeits- und Wehrkraft. Damit iſt 
wohl am klarſten bewieſen, daß es kaum eine teurere 


und folgenſchwerere Krankheit als kranke Zähne gibt. 


2 Gut rajiert- gut gelaunt! 


„Ich hab's ja gleich gewußt“, jagt er nur und 
ſchüttelt jedem die Hand. 

Und noch einmal geht er zu feinem Kommandeur, 
Freude im Herzen: 

„Melde gehorſamſt, erſte Staffel vollzählig vom 


Feindflug zurück!“ 


Ja, ja — die „Königliche Erſte“! 


91010110! 9301601001111 meiner Stafel 


Dieſer ſpannende Tatſachenbericht des Weltkriegs⸗ 
fliegers Julius Buckler, den der „Adler“ ſoeben 
in einer Reihe von Fortſetzungen gebracht hat, 
iſt inzwiſchen als Buch bei den Steiniger⸗Verlagen, 
Berlin (200 Seiten mit 10 Abbildungen Ganzl. 
RM 2,85) erſchienen. Die zahlreichen anerkennenden 
und begeiſterten Zuſchriften aus unſerem Leſerkreis 
laſſen uns vermuten, daß viele an dieſer 
Schilderung der Laufbahn vom Dachdeckerlehrling 
zum Pour-le-merite-Offizier jo großen Gefallen 


gefunden haben, daß ſie den Bericht auch gern 


als Buch beſitzen oder verſchenken möchten. 


ihr Verbindung mit der Maſchine des Unteroffiziers 
Behrend?“ „Nein, Herr Hauptmann!“ 

Die halbe Stunde iſt vorbei. Nach äußerſter Be⸗ 
rechnung kann ſich die Maſchine bei ſparſamſtem 
Brennſtoffverbrauch noch eine Viertelſtunde in der 
Luft halten. 

Auch dieſe Viertelſtunde vergeht, ohne daß ſich 
ein Flugzeug zeigt. Es wird dunkel. Die übrigen 
Maſchinen ſtehen bereits verankert auf ihren 
Plätzen, die Beſatzungen ſind in ihren Unterkünften, 
ſchlafen, eſſen, erzählen von ihren Erlebniſſen. 
Das Flugzeug bleibt verſchollen. 

Reſigniert begibt ſich der Staffelkapitän zum 
Gefechtsſtand des Kommandeurs, um Meldung zu 
erſtatten. Bleibt zu hoffen, daß die Beſatzung 
jedenfalls glatt notlanden konnte und noch am 
Leben iſt. — 

Faft eine Stunde nach der allerdings für den 
Verbrauch zweier Motoren als äußerſtes errechneten 
Flugzeit nähert ſich dem Platz Motorengeräuſch. 
Sollten das die Engländer ſein? Iſt das ſchon der 
„Gegenbeſuch“? Die Flak macht alles klar zum 
Schuß — ein Befehl — die Scheinwerfer leuchten 
auf — aber ſchon haben ſie ihn erkannt. Es iſt 
ein Deutſcher. 

Langſam zieht er eine große Kurve um den Platz — 
ſetzt an zur Landung — vorſichtig, ſehr vorſichtig — 
das Durchſtarten iſt ſelbſt mit zwei heilen Motoren 
bei Nacht eine heikle Angelegenheit. — Kurz 
hinter der Platzgrenze ſetzt er auf — rollt — ſtellt 
den Motor ab — und ſteht. 

Auf dem Fliegerhorſt hat kaum einer von dieſer 
Landung Notiz genommen. Vom Verband kann 
es keiner mehr ſein — alſo irgendein Gaſt von 
außerhalb. 

Erſt als der Staffelkapitän aus der Tür tritt, 
um nachzuſehen, was draußen vor ſich geht — als 
dann plötzlich der Unteroffizier Behrend vor ihm 
ſteht und mit ihm ſeine ganze Beſatzung — da 
weiß er, was los iſt. 
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Zum fünfjährigen Beſtehen der 7 33 
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imſtande iſt, das geringſte Lebenszeichen in den 
Ather zu ſenden? 

Er hört die Meldungen der landenden Staffel, 
hört die Anrufe der Bodenſtelle, die ihm gelten — 
die ihn ſuchen und die, als keine Antwort kommt, 
ſchließlich ſchweigen. z 

So haben fie fih alle. hier vorne in der Kanzel 
eingefunden — hocken dichtgedrängt nebenein⸗ 
ander — beobachten ſchweigend das Flimmern 
der phosphorleuchtenden Inſtrumente, die ihnen 
ihr Schickſal anzeigen: Leben oder Tod! 

Weit, endlos weit noch iſt die deutſche Küſte. 
Inzwiſchen hat ſich auf dem Heimathorſt alles 
wieder eingefunden. Frohe Stimmung herrſcht 
bei denen, die von Treffern berichten können — 
aber auch bei denen, deren Maſchinen von feind⸗ 
lichen Geſchoſſen durchlöchert wurden und trotzdem 
gut nach Hauſe kamen. Ein eifriges Erzählen hebt 
an, Erlebniſſe werden ausgetauſcht, Meldungen 
werden erſtattet. 

Nur einer fehlt. Um ganz ſicher zu gehen, läßt 
ſich der Staffelkapitän noch einmal von dem Augen⸗ 
zeugen berichten: „. .. Behrend war in dem 
Augenblick, als die Jäger angriffen, etwa fünf⸗ 
hundert Meter von uns entfernt. Ich ſah, daß 
ein Jäger abgeſchoſſen wurde. Gleich darauf 
ſtürzte aber auch Behrends Maſchine über die 
linke Fläche ab. Ob ſie gebrannt hat, kann ich nicht 
ſagen, denn im gleichen Augenblick wurden auch 
wir von Jägern angegriffen.“ 

Aber noch kann es der Staffelkapitän nicht faſſen, 
daß der einzige Verluſt des Tages ausgerechnet 
bei ſeiner Staffel, der „Erſten“, ſein ſoll. 


Er rechnet nach. Für eine halbe Stunde noch hat 
Behrend Brennſtoff, wenn er überhaupt noch 
fliegt — iſt ſein Ergebnis. Warten wir noch dieſe 
halbe Stunde. Vorher glaube ich nicht daran. 


Er ruft bei der Funkſtelle des Horſtes an: „Habt 


Schwert am Himmel 


Fünf Jahre deutſche Luftwaffe 


Herausgegeben von Dr. 09 
Oberregierungsrat im Reichsluftfahrtminifterium 


Fünf Jahre deutſche Luftwaffe - das heißt fünf Jahre elſerner 
Wille, höchſtes Können, ftete Einfatbereitfchaft, Härte und 
Schneid im Kampf. Die Leiftung, die in den erften fünf Jahren 
unferer Luftwaffe vollbracht wurde, ift in dieſem Buch, in feinen 


bildern, Karten und krlebnisberichten zu einem einzigartigen 
Dokument zufammengefügt. 


Aus dem Inhalt: Als wir wehrlos waren - Wie das Flugzeug 
zur Waffe wurde - Aufbruch Legion Condor an die Front! - 
Luftmacht Deutſchland - Die wichtigſten deutſchen Kriegs- 
flugzeuge - Unfere „ſchwarzen Jungens“ - Polenfeldzug - 
Kampfflieger und Stukas - Transportgeſchwader - Krieg im 
Weften - Spähtrupps der Luft - „Nazibomber drohen“ - 
Luftwaffe und Marine - Unter uns die englifche Flotte - 
Luftwaffe und Erziehung - Aufftiegsmöglichkeiten - Offizier= 
laufbahn - Rangabzeichen - Fliegermärfche mit Noten - 
Die Jüngften der Luftwaffe - und noch viele andere Beiträge 
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Wie würde es Sie enttäufchen, hinter 
anſcheinend tadellos gepflegten 7 
etwas ſo fjäßliches wie den 7 
erg zu fehen! Raum zu glauben, daß felbft 
Meist hinter fehr gepflegte Menfchen einfach nicht 
den Zähnen | daran denken, auch die Rückſeite ihrer 

Sitzt der Zähne kräftig zu 71 

häßliche Die Bekämpfung des Jahnſteins ſollte 
Zahnstein für jedermann ſelbſtverſtändlich fein. 
Regelmäßiges Jähneputjen mit Solidor 
zermürbt das Gefüge des Jahnſteins, bekämpft fein 7 


‚und Weiterwachſen und vermag in vielen Fällen feine Neu- 


bildung ganz zu verhüten. So haben Sie eine gute Gewähr 
für weiße, geſunde zähne und einen immer gepflegten Mund! 


TUBE 40 Pf. GROSSE TUBE 60 Pf. 


Denken - Raten - Lösen! 
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von links nad 
rechts Wohnung, Æ baltifhe Stadt, weiblicher Vorname, 8 Gid- 
afrikaner, 10 Stadt in Holland, 14 Trennung, 12 Südfrucht, 14 Neben- 
fluß der Oder, 10 Seemannsausdrud, 19 Körperteil, 20 Planet, 22 Tanz, 
29 Herrſcherkaſte im alten Peru, 25 Nichtfachmann, N großer Zorn, 
20 ſyſtematiſche Überſicht, 31 Feuerwerkskörper, 34 Wirbelſturm, 38 Laub- 
baum, 36 Erdart, 7 höfiſcher Spaßmacher, 38 Raubtier, 39 Säugetier; 

b) von oben nach unten: 4 Feuerſtelle, 2 männliche Figur in 
Schillers „Don Carlos“, 4 Reiterſitz, & weiblicher Vorname, J Schwimm⸗ 
vogel, 6-Nährmutter, Hengliſcher Geſetzentwurf, 9 germaniſches Schrift⸗ 
zeichen, 13 Sportlehrer, 4 kleiner Hexingsfiſch, 17 Stadt in Ungarn, 
18 Raubfiſch, 10 belgiſcher Badeort, 20 Wahrzeichen, X Gewäſſer, 25 ein⸗ 
maſtiges Segelſchiff, 26 Spitze der Inſel Rügen, N. Gaſtgeber, 28 tieriſches 
Fett, Stadt am Rhein, 30 Schulſaal, 32 Brennmaterial, 33 ſittlicher 
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Begriff. 
Silbenrätſel 
a — ban — bi — bo — de — de — den — di — droh — druck — e 
— ein — el — erd — es — fall — feu — ge — gen — hund — i — 
is — ke — ke — kehr — ki — kraft — lan — land — lei — lei — leid 
— lip — lo — mit — nach — nach — ne — ne — no — not — om — 
pan — par — schim — se — se — set — te — teil — tek — tiv 
— trö — tur — tur — u — un — ur — wa — wind — zu 


Aus vorftehenden 61 Silben find 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs— 
buchſtaben von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben von unten nach 
oben geleſen, ein Wort von Adolf Hitler ergeben. 


Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 Fahrzeug, 2 Kegel- 
ſchnittlinie, 3 Nordmeerinſel, 4 Verluſt, 5 Kletterpflanze, 6 Teilnahme, 
7 kurze Raſt, 8 Kraftmaſchine, 9 Raſſehund, 10 Wieſenpflanze, 11 Affenart, 
12 unbeabſichtigtes Geſchehen, 13 Papſtname, 14 nordiſche Gottheit, 
15 Futterpflanze, 16 Spracheigentümlichkeit, 17 Hautflügler, 18 Gelände- 
oberfläche, 19 übertriebene Langſamkeit, 20 Kröte, 21 erhöhte Kraftan- 
wendung, 22 Lanzenreiter, 23 Nachtmuſik, 24 Geheimbeobachter. 50456 


Auflösungen aus voriger Nummer 


Kreuzworträtsel: a) 1 Spuk, 4 Bern, 7 Tara, 8 Ara, 10 Arie, 11 Nord- 
pol, 12 Xanten, 14 Inlett, 16 Oos, 18 Mine, 20 Unna, 22 Vokal, 23 Tula, 25 Kran, 
27 Ale, 29 Algier, 31 Soldin, 34 Suedpol, 35 Gast, 36 See, 37 Esse, 38 Erbe, 
39 Ried: — b) 1 Styx, 2 Para, 3 Kanton, 4 Ballon, 5 Rist, 6 Nest, 8 Arno, 
9 Apis, 13 Neigung, 15 Einwand, 17 Onkel, 18 Mut, 19 Eva, 20 Ulk, 21 Ahn, 
24 Leiste, 26 Roller, 27 Ares, 28 Espe, 29 Alge, 30 Lear, 32 Ilse, 33 Nied. 

Streich ab — leg zu: Neck, Ehe, Teil, Tell, Elend, Lamm, Bode, Ebro, 
Chor, Klage. — Nettelbeck. 

Mißgeschick: Station — Situation. 


Der n Bezugspreis durch die Poft 44 Rpf monatlich zuzüglich 


2 Rpf Zuſtellgeld je Heft. Hauptſchriftleiter Hermann Schreiber, Berlin W 15 (ver- 
reift); Stellvertreter: Hellmut Schwatlo, Berlin W 15. Verantwortlicher Anzeigen⸗ 
leiter Willy Roth, Berlin⸗Frohnau. Preisliſte 5. Druck und Verlag Auguſt Scherl 


Nachfolger, Berlin SW 68. Fernſprecher⸗-Sammel⸗Nr. Ortsverkehr 17 45 71 — Fern⸗ 
verkehr 17 57 61. Sämtliche Einſendungen bitten wir nicht an einzelne Herren, fondern 


direkt an den Verlag zu richten. — Entered a second class matter at the Post 
Office New York, N. Y. Printed in Germany 


Die „Adler⸗Bücherei“, deren zweiter Band das 

Buch Hermann Schreibers ift, hat mit ihrem erjteri 
Heft, das unter dem Titel „Schlag auf Schlag“ 
Taten der deutſchen Luftwaffe in Polen ſchildert, 
bereits einen großen Erfolg gehabt. In nicht weni⸗ 
ger als 250 000 Exemplaren konnte der erſte 
Band dieſer ſchmucken und leſenswerten Reihe 
ſeinen Weg zu der deutſchen Leſerſchaft nehmen. 
Da die Adler⸗Bücherei nach dem Willen ihrer 
Schöpfer in erſter Linie für den deutſchen Soldaten 
gedacht iſt, wurde beſondere Rückſicht darauf ge⸗ 
nommen, die broſchierten Hefte ſo auszuſtatten, 
daß ſie noch ohne Portoausgaben als Feldpoſt ver⸗ 
ſchickt werden können. Der billige Preis (broſch. 
RM 1,—, geb. RM 1,50) wird neben der aus⸗ 
geſuchten Güte ihres Inhalts dazu beitragen, 
allen ihren Bänden einen ähnlichen Erfolg zu 
ſichern. Claus-Ulrich Henning 


* 


„Luftwaffe ſchlägt zu!“ Der Luftkrieg in Polen. 
Mit Unterſtützung des Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe. Nach Frontberichten und eigenen 
Erlebniſſen von Peter Supf. Militäriſche Dar⸗ 
ſtellung von Major Lothar Schüttel. Mit 
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sucht 


Ingenieure 
(mit abgeschlossenem Studium), welche gründ- 
liche Erfahrung auf dem Ersatzteil- und Re- 
paraturgebiet besitzen. 

Als Bewerber kommen nur Ingenieure des 
Flugzeugbaues in Betracht, welche nachweislich 
auf den genannten Gebieten tätig waren. 

Nur schriftliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf, Lichtbild und lückenlosen Zeugnisab- 
schriften sowie Angabe der Gehaltsforderung 
und des frühesten Eintrittstermins an die oben- 


stehende Anschrift erbeten. 
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Berlin - Lichterfelde 139 Berlin W 35, 
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Bücher für unsere Soldaten 


quer durch Afrika 


bendiger Schilderung läßt er vor uns die Erlebniſſe 
der deutſchen Pioniere erſtehen, die — damals noch 
aus vielerlei verſchiedenen „Vaterländern“ kom⸗ 
mend — ohne den Rückhalt eines ſtarken und mäch⸗ 
tigen Reiches hinter ſich, Entbehrungen und Opfer 
auf ſich nahmen, um der geſamten Menſchheit zu 
dienen. Claus v. d. Decken ſelbſt und die meiſten 
ſeiner Gefährten erlagen den Gefahren der Reiſe, 
der ſchließlich ein Überfall Eingeborener ein jähes 
Ende ſetzte. Die Männer, deren Schickſal uns 
Schreiber ſchildert, ſollen uns Heutigen Vorbild 
und Anſporn ſein; Afrika wartet auch heute noch 
auf die Mitarbeit der Deutſchen, die jetzt unter 
Adolf Hitler nach jahrhundertelanger Ausbeutung 
durch anmaßende fremde Völker ihr Recht ſo zu ver⸗ 
treten wiſſen, daß niemand mehr an ihm vorüber⸗ 
gehen kann. Dann erſt wird auch das viele in Afrika 
vergoſſene Blut ſeinen Sinn erfüllt haben. 


Warum find 6557 
dende Aheila = freunde? 


Rkeila klimatiſiert die Mund= und 
Rachenhöhle. Man atmet in einem 
„gefunden lima“! Rheila ift ein 
pflanzliches Erzeugnis und befist 
keine ſchädlichen nebenwirkungen. 
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Großer 
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im Berliner 
Lokal- Anzeiger‘ 


Mella gehört in jedes haus als Vor⸗ 
beugungs- und Linderungsmittel 
bei Huſten, heiferkeit und Erkältun- 
gen. Beachten Sie: heila ift durch 
den hohen Glycyrrhizingehalt 
doppelt wirkfam, nehmen Sie ſtets 
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beim Weichmachen des Waſſers, 
beim Einweichen der Wäfche ! 


mit Garantie. Bei Nichtgefallen 
Umtausch oder Geld zurück. 


Ein Schiff fahrt 
Die Beiträge, die deutſche Forſcher mit Tatkraft und 
Wagemut für die Erſchließung Afrikas geleiſtet 
haben, ſind zahllos. Viele von ihnen aber ſind heute 
dem Allgemeinwiſſen des deutſchen Volkes ſelbſt 
faſt völlig entſchwunden. Eine der kühnſten deut⸗ 
ſchen Taten, die der ſchwarze Erdteil ſah, war die 
Fahrt des Hannoveraners Claus v. d. Decken und 
ſeiner deutſchen Kameraden aus allen deutſchen 
Gauen des heutigen Großdeutſchland mit zwei in 
Hamburg erbauten und in Sanſibar zuſammen⸗ 
geſetzten Dampfſchiffen auf dem damals noch kaum 
erſchloſſenen Djubafluß im Somaliland. Dieſem 
einmaligen Unternehmen deutſchen Mannesgeiſtes, 
das heute nur noch wenigen Menſchen in Deutſch⸗ 
land bekannt iſt, hat Hermann Schreiber in ſeinem 
neuen Afrikabuch „Ein Schiff fährt quer durch 
Afrika“ (Verlag Scherl, Berlin; Band 2 der Adler⸗ 
Bücherei) ein bleibendes Denkmal geſetzt. In le⸗ 
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in der Apotheke Herbin-Stodin oder kurz und 
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Oftmals genügt nämlich eine Tablette, um die 
Zirkulations-Störungen im Großgehirn und 
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Braunschweig 57 


Kopfſchmerzen 
verſchwinden ſchneller 


wenn man dfefe nicht nur betäubt, ſon⸗ 
dern gegen ihre Urſache angeht. Dazu 
c ut ſich Melabon, deſſen Einfluß 
ſich nicht nur auf die Schmerzempfin⸗ 
dungsſphäre im Großhlrn, ſondern 
auch auf die Krampfzuſtände in den 

irnarterien und die dadurch verur⸗ 
achten Zirkulattonsſtörungen richtet. 
Außerdem wird Melabon auch wegen 
ſeiner guten Verträglichkeit von Arz⸗ 
ten empfohlen. Die Melabonſtoffe ſind 
ungepreßt in einer Oblate, wodurch 
die leichte Aufſaugung durch den Ver⸗ 
dauungskanal und damit die über⸗ 
raſchend ſchnelle Schmerzbeſeltigung 
erzielt wird. Packung zu 86 Pfennig 
und RM 1,66 in Apotheken. 


Gratis 

An Dr. Rentfhler & Co., Laupheim 
(Württ.). Schicken Ste mir bitte durch 
eine Apotheke eine koſtenloſe Ver⸗ 
ſuchsprobe Melabon. F152 
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Arbeit der Kriegsberichterſtatter, die Seite an 
Seite mit ihren Kameraden in vorderſter Front 
geſtanden haben. 


„Mit Mann und Roß und Wagen“. Funkbericht 
aus dem polniſchen Feldzug. Zuſammengeſtellt 
und bearbeitet von Wulf Bley. v. Hafe & Koehler, 
Verlag Leipzig. 128 S. RM 1,—. 

In den Reihen der kämpfenden Truppen haben 

auch die Rundfunkberichter an dem polniſchen 

Feldzug teilgenommen und das Geſchehen dieſer 

Tage mit dem Mikrophon eingefangen und der 

Heimat übermittelt. Wulf Bley, ſelber Offizier 

und Berichter, verdanken wir mit dieſem Bändchen 

eine ausgezeichnete Zuſammenſtellung, die nicht 
nur einen Querſchnitt durch die militäriſchen Er⸗ 
eigniſſe gibt, ſondern zugleich dem Leſer die neue 

Aufgabe auſchaulich macht, die dem Rundfunk als 

Ohr und Sprachrohr unſerer Volks⸗ und Kampf- 

gemeinſchaft im Kriege geſtellt iſt. Auf dieſe 

Rolle hat Reichsſendeleiter Hadamovsky in einem 

kurzen Geleitwort eindringlich hingewieſen. 

Georg Böse 
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Ich helfe Ihnen weiter. - 


Kurzschrift 


(Stenografio) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! 
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in 
Regensburg, schrieb am 13. 2.38: „Ich halte Ihre Unterrichts. 
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an deo 
von Ihnen aufgestellten Übungsplan hält, so muß er, ob eı 
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden." — Wir 
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 
(sonst Geld zurück!) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in 
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten 
laut eides stattlicher Versicherung sogar eine Schreibschnellig- 


keit von 150 Silben in der Minutel Mit der neuen amtlichen 
Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben 
wie ein Redner spricht! — 500 Berufe sind unter unseren 
begeisterten Fernschülern vertreten. Der jüngste ist 7 Janre 
alt, der älteste 76. Sie lernen bequem zu Hause unter der 
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das 
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Alle Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem 
Umschlag diese Anzeige ein (3 Pfennig Porto). 


An die Kurzschrift-Fernschule Hordan 
Berlin-Pankow Nr.. 439 B 

Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindl. 5000 Worte 

Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
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„bekannten Melodien. 


Luftwaffe, hat hier aus den Frontberichten der 
P. K.⸗Männer und nad) feinen eigenen Erlebniſſen 
ein Bild erſtehen laſſen, das der Wirklichkeit ent⸗ 
ſpricht. Die militäriſche Darſtellung von Major 
Lothar Schüttel rundet das Werk zu einem ge⸗ 
ſchloſſenen Dokument ab. $ 


„Flieger im Kampf“. Bilddokumente von Kriegs- 
berichterſtattern der Luftwaffe. Herausgegeben 
im Einverſtändnis mit dem Reichsluftfahrt⸗ 
miniſterium. Verlag Erich Klinghammer, Berlin. 
79 S. RM 2,50. 

Der mit ſicherem Gefühl für das Zeitgeſchehen 

von Hans Georg Schulze zuſammengeſtellte Bild⸗ 

band, bei dem das Hauptgewicht auf der Dar⸗ 
ſtellung des polniſchen Krieges liegt, läßt das 

Tempo der Kriegshandlungen in dem Betrachter 

noch einmal lebendig werden. In bewegteſter, oft 

dramatiſcher Form erhalten wir einen Überblick 
über die entſcheidende Mitwirkung unſerer Luft⸗ 
waffe an der beiſpiellos ſchnellen Niederwerfung 
des Gegners im Oſten und zugleich eine Vorſtellung 
von der unermüdlichen, nicht ſelten gefahrvollen 
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46 Aufn. und 4 Karten. Im Deutſchen Ver⸗ 

lag, Berlin. Halbleinen RM 2,—. 
Dieſer Bericht vom Luftkampf gegen Polen, von 
der großen Feuertaufe der deutſchen Luftwaffe 
iſt, wie Generalfeldmarſchall Göring in ſeinem 
Geleitwort ſagt, ein eindrucksvolles Denkmal 
von den Heldentaten unſerer ſiegreichen Flieger, 
die den Feind in Blitzesſchnelle innerhalb 
zweier Tage mit wuchtigen Schlägen auf die 
Knie zwangen. Das Buch iſt ſo lebendig und 
anſchaulich geſchrieben, wie das nur unmittelbar 
nach einem großen Erlebnis von der Hand 
eines Menſchen geſchehen kann, der ſelber unter 
den Kämpfenden geweſen iſt. Peter Supf, der 
weit bekannte Chroniſt der deutſchen Luftfahrt und 
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2Geschenkkassetten, die Freude bereiten 


Namhafte Forscher, Reisende 

u. Entdecker sprechen zu Ihnen. 
Kassette I: W Filchner- Bismillah! 
Vom Huang-ho zum Indus, 114 Abb., 8.-. 
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128 Abb., 9. 50. Sven Hedin: Die Flucht d- 
groß. Pferdes, 117 Abb., 8.- M. Johnson; 
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Dschungeln, oz Abb., 7.- A Wegeners j 1 


125 Abb., 8.-, insgesamt RM 0 
Kassette 11: % Johnson; Simba, Film- 
abenteuer i. A frik. Busch u. Steppe, 50 Abb., 
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herab, Ganz all. a. Amazonas, 77Abb.,6.50. |iuftiger Zeitvertreib. 


W.Beebe: Dschungelleben, Forscherfreud. Dazu 67٤ 
in Guayanas Urwäldern, ı6 Abb., 5.40, 
Colin Roß. Mit Kamera, Kind u. Kegel d. 
Afrika, 32 Abb.,4.- E. Tambs: Hochzeits- 
reise aber wie! Im Lotsenkuttei d zwei 
Weltmeere, 42 Abb., 5. -, insges. 26.90. |: è zar 
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